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3)ie 9$orfaf)ren
bet ßengnauet

.Das Gelände, auf welchem die
beweglichen und unternehnrungs-
lustigen Lengnauer ihre Hauser
immer weiter vorschieben, zog
schon vor Jahrtausenden Leute
an und lockte sie zu kürzerem
oder längerem Aufenthalt.

Als nach der letzten Eis-
zeit der Rhonegletscher sich
zurückgezogen hatte, siedelten
sich auf Moränenwällen und
Kiesböden die Pflanzen der
Tundra an. Im Frühling erschie-
nen, einem geheimnisvollen Wan-
dertriebe folgend, gewaltige
Renntierherden und weideten das
Isländische Moos ab; im Herbst
zogen sie wieder gegen Süd—

frankreich, um dort den Winter
zu verbringen. Den leiohtfüssi-
gen Tieren folgte der grossge-
wachsene und künstlerisch hoch-
begabte /Penntier/ctger (16 000-
8000) als Wildbeuter. Auf einem
Moränenwall am ifoosbacfi. liess
er sich nieder. Hier brannte
sein Feuer, hier schlug er aus
hartem Und scharfkantig bre—
chendem Feuerstein seine Gerä-
te, Messer, Schaber, Bohrer und
Stichel zum Bearbeiten von
Holz, Horn und Knochen. Heute
liegen diese Werkzeuge 2 m un-
ter Gelände; in den fosserwat—

hebt man sie oberflächlich.
Wärmer wurden die Zeiten;

trockenheitliebende pflanzen
aus den MitteImeerländern nah-
men die Gegend, in Beschlag. Dar-
zu gesellten sich einzelne
Dählengruppen und zahllose
HaselstrSucher. Auf sandigen
Hügelkuppen und ins Moos vor—
springenden Landzungen schlugen
kleinwüchsige Leute ihre Zelte
auf. Fische und Krebse, Frösche
uni Muscheln bildeten ihre
Nahrung, ergänzt durch Beeren
und Haselnüsse. Solche "fancier-
/i.«scher (8000-4000) lebten in
den Ööern frier» und im fie t«
feici, in der 5ftcrenmatt und im
//ajec/or«, in der //äs ier» uirl in
cien //erbstbeifc.

Die Warme hielt an; aber zu
ihr traten reichliche Nieder-
schlage. Ein fast undurchdring-
licher Iaubwald von Eichen,
Linden und Ulmen bedeckte die
Gegend. Mit Beilen aus alpinem
Gestein wurden Bäume gefällt
und Häuser errichtet, besonders
im weichen Schlamm der See-
ufer. Die zugewanderten Stain-

(4000-2000) kannten
bereits Ackerbau und Viehzucht,
Spinnerei, Weberei uni Töpfe-
rei. Die Scherben ihrer Gefässe
liegen im jTie in feici sind im
fiy/iotev Gejagt wurden die näm-
liehen Tiere, wie sie heute un-
sere Walder beleben.

Während so der Boden von
lengnau aussergewohnlich viele
Funde aus der Steinzeit birgt,
treffen wir nur selten auf Spu-
ren der Metallzeit. Gegenstände
aus der /äronee-eett (2000-800)

fehlen bisher, wie auch solche
aus der ältern Eisenzeit oder
/follstdtteeit (800-400). - Da-
gegen fand sich auf dem Ober-
moosAabei ein kobaltblauer
Glasring mit gelber Schmelz—
aufläge, wie solche bei den
ffelt/et.iern (400 v. Chr. G.
als Schmuck beliebt waren. Im
übrigen macht sich die einstige
Anwesenheit dieses Keltenstam-
mes in Namen, von Oertlichkei-
ten bemerkbar: Ittenberg (Fich-
tenberg). — Vielleicht waren es
Helvetier, welche den Bankgra-
nit im AüAlefaoa.W, den „Hupper-
grüebler", in einen Sc/iaie«-
stet«-verwandelten. Der 6
haltende Wanderbiock zeigt auf
einer Fläche von 1/2 etwa
34 Schalen. Die rätselhaften,
kreisrunden Näpfe haben bis
4 cm Durchmesser und 1 1/2 cm
Tiefe.

Die nachmaligen Beherrscher
der Helvetier, Die ffômer
(400 n. Chr. G.), legten Wege
auch durch unser Gebiet. Der
Name gostris bezeichnet einen
solchen; auch der ZJärben soll
eine Römerstrasse darstellen.
Vom Hostris liegt ein rotes
Gefässstück vor; vom JfoosbacA
besitzen wir schwarze Tonscher-
ben. Zwei spätrömische Münzen
lagen, vielleicht in einer
Opfergrübe, unter der Konsum-
filiale in der färbe. Bei der
Ausreutung des Eichwaldes auf
dem /fr-eitAoiar fanden sich Ici-
Stenziegel auf grosser Fläche.
Das schönste Denkmal aus römi-
scher Zeit stellt der 1868 ge-
fundene Grabstein dar, welcher
heute hinter dem Museum Solo-
thurn steht. Dieser Montblanc-
granit hat die Form einer fünf-
kantigen Säule von 70 cm Dicke
und 100 cm Höhe, obschon der
obere Teil des Denksteins abge-
brochen ist. Jfech der Inschrift
zu schliessen, ist der 8 <p

schwere Block eine Weihegabe
des Victorinus an den Gott Sil—
vanus.

Zur Zeit der Völkerwanderung
(400-800) siedelten sich, von

Savoyen herkommend, die bereits
romanis ierten /Acrgwnc/er in der
Gegend.an. Zwar ist kein Rei-
hengräberfriedhof bekannt, wie
ihn Pieterlen und Grenohen be-
sitzen. Aber Flurnamen, z.B.
Gwaraen und Guiwe«, verraten die
einstige Besiedlung des Gebie-
tes durch Burgunder.

Später stiessen von Osten her
die Aieaannen vor und nahmen
Besitz vom hiesigen Boden. Von
dessen Bewirtschaftung zeugen
Namen wie A iimenci, 2/unden,
ZHiAi. Aus der alemannischen
Sprache hat sich die heutige
Lengnauer Mundart mit den ei-
gentümlioh langgezogenen Voka-
len entwickelt. Aaber jeetz
woot i uufhööre ggüüsele,
süüsch... David Andrist.

Me Borfahren
der Lengnauer

vitS <ZsI»nâs, »ut «sladsm à is
ds«sA1ioI»sn >»nâ »»nisrl»st»wunAs-
1»»siiZsn isnZr»»»Zsn idns kK»»ssn
immsn »siisn vonsodisdsn, 20Z
sodon von àdni»ussnâsn Isuis
»n uvci loakis sis su lrürssrsm
oâsr läi^srsm Aritsuit>»1i.

AIs n»aì» âsn Isisisn Sis-
ssii âsn 3doi»sZ1sisotisn sioì»
sunüskZsso^sri ì»»iis, sisâslisn
sioì» s,ut Uonsnsn»»11sn unâ
Mssdôâsn âis ?t1»n2sn âsn
lianâr» »n. Im SnàiinZ snsakis-
i»sn, sinsm Zsdsivmisvoilsn Vàl»-
âsn in is ds ko1Zsi»â, ^«»»lii^s
kîsnniisnksnâsn unâ «siâsisp â»s
Islsrâ isoks l^loos »d; im klsrdsi
soZsn sis »isâsr ZsZsn Sûâ—

tn»nknsiok, um âoni âsn Vinisn
su vsndril^sn. vsn Isioìiitûssi-
â«n lisnsn toIZis âsn ZnossZs-
«usksslzs uoà làsilsn isoì» dooì»-
dsZàdis k?snnt isn/aFsn' (16 (XX)-
3tXXZ) Ms Vilädsudsn. Auk sinsm
ìtorsnsn^II am Loosdao/ì lisss
sn sioì» nisàsr. Uisr dn»r»nio
ssin Ssusn, disn sodluA s? »»»s

t»»rism unck soì»»ntìc»niiZ kns—
odsnâsm ?susnsisin ssins (Zsns-
is, Msssn, Zoì»»dsn, 3odnsn uuà
ZiioksI sum 3s»ndsiisn von
Rois, Hon» unâ N»ooì»s». Iksuis
lis^sn âisss VsnSssu^s 8 m un-
isn <ZsI»nâs; in âsn Fas.vsnîrt—

dsdi i»»n sis ccksntlsodlioì».
ânmsn «unâsn âis ?ls»isn;

inoaksndsiilisdsàs xk1»n2sn
sus âsn Miislmssrlânàsnn n»I»-
insn âis gsZsnâ in 3ssoì»I»A. v»-
su Zsssllisn sioì» sinsslns
vsdlsnZruxxsn unâ 2»t»IIoss
klàsslsinsuaksn. Aut s»»âigsn
IK^sIIcuxxsn unâ ins üoos von—
sxningsnâsn IsnâsunZsn sokluZsn
KIsirmmadsiZs Isuis idrs 2s1is
sut. Sisaks unâ Knsbss, SnLsods
ài Uûsodsln dilâsisn iì»ns
kìiznunâ, snWnsi âunoì» kssnsn
uni kdsslnüsss. Soloì»s Lanà?--

(3(XXÎ-4(XX)) Isdisn in
âsn <?dsn-n Ss-!s» unâ im ^5s»n

in âsn Âèsn'snmatt unâ im
Fa^s^cvn, in âsn Mzîsn unâ in
-isn Ss»-dstdstt.

vis Vsnms kisli »n; »dsn su
iìin in»isn nsioìtliods Msâsn-
sadlsZs. Sin t»si unâunodânir^-
liodsn Isud»»Iâ von Siadìsn,
vinâsn unâ vlmsn dsâsolcis âis
(ZsZsnâ. Mi Ssilsn àus slxinsm
Sssisin «»unâsn Ssuws ^stslli
unâ Wussr snrisìiisi, dssonâsns
im »»sioksn Zok1s.mm âsn Zss-
utsn. vis su^s«-ìnâsnisn Ats in-

(4(XX^--3(XX)) àvnîsQ
dsrsiis Aolksndàu unâ Visksuzki,
Zxinosnsi, Vsdsnsi uni röxks-
nsi. vis Zodsnbsn iknsn (Zstssss
lis^sn im Lîsin unâ im
Sy/iois^ lZs^i «unàsn âis là-
iiodsn îisns, Ms sis ksuis un-
ssns Vslâsn dslsdsn.

Vâknsnâ so âsn Loâsn von
IsnZvitU àusssngsmôknliot» visls
Sunâs àus âsn Zisinssii dinZi,
instksn «»in nun sslisn »ut Zx-u-
nsn âsn Miàllssii. (ZsZsnsisnâs
-»us âsn A'onÄvssit (8<XX)-gtX))

ksàlsn disdsn, Ms suad sokoks
àus âsn siisnn Sissnssii oâsn
à!îstattss»t (scxx-4cxz). - v-1-
Zsâ«>v ksnâ siok i^ut âsm Ods^-
mooskabs! sin krod»1id1<»usn
SlàsninA mii Zslbsn Zodmsls-
à«rkI-tZs, >»is solods dsi âsn
A«!vst.»s»'n (4v<Z v. vkr. S.
Ms ZodmuaZk dslisdi «»»nsn. Im
übniAsn muodi s ist» âis sinsiiZs
An«sssntìsii âissss Sslisnsi»m-
mss in R»msn von (Zsrilioàsi-
isn bsmsnicdsn: /ttsnàss'F (Siod-
isndsnZ). — VisIIsioìii »»nsn ss
Ikslvsiisn, «»sloìzs âsn SsnIîZn»-
nK im âsn „Suxxsn-
Znüsdlsn", in sinsn Lo/ia!sn-
sts»».vsn»»nâslisn. vsn 6
k»1isnâs V»nàsnd1oolr ssiöi »ut
sinsn SIssks von 1/8 m^ si»»
34 Zst»»Isn. vis r»iss1t»»tisn,
knsisnunâsn Mpts ì»»d«o dis
4 am vunadmssssn unâ 1 1/3 am
lists.

vis n»stm>»1i^sn vsdsnnssdsn
âsn klslvsiisr^ vis Foms»"
(400 n. vdn. S.), IsZisn VsZs
»uoì» âunsd unssr Vsdisi. vsn
ki»ms Fo«t»"is dsssiaknsi sinsn
soiodsn; suât» âsn öä^dsn soli
sins kîômsnsinàsss â»nsis11sn.
Vom Ikosinis lisZi sin noiss
iZstssssiüatc von; vom Foosdaâ
dssiissn »in soì»»»n^s lonssdsn-
bsn. ?«si sxsinôwisotìs Mnssn
I»^sn, visllsiodi in sinsn
Oxksngruds, unisn âsn ktonsum-
ti1i»1s in âsn Ml'ds. 3s i âsn
AusrsuiunZ âss 3ioI»»»Iâss »ut
âsm A-s»t/lo!s t»nâsn sioì» Isi-
sisnsis^sl »ut Znosssn ?1»Ot»S.
v»s ssdövsis vsnlrm»! »»»s römi-
sodsr 2sii sislli âsn 1g6g
tunâsns Snwdstsà â»n, »sloksn
dsuis dinisn âsm Vussum Solo-
ikunn siski. visssr Uc»»id1»ncî-
Zn»nii d»i âis ?cnm sinsn tünt-
k»niiZsn Zsuls von Vv om violrs
uiìà 1<X) sm 3Lt»s, odsokon âsn
ctisns lsil âss vsrcksisins »d^s-
dnooksn isi. Iè»od âsn Insadriti
su sodlissssn, isi âsn 3
sot»»srs Lloolr sins Vsit»sZ»ds
âss Viaioninus »n âsn Soii Fil-
VÄNUS.

?un ?sii âsn Volicsn^nâsnuriZ
(4V0-3<X?) sisâslisn sioì», von

Z»vo^sn dsnlcommsnâ, âis dsnsiis
nom»nisisnisn in âsn
(Zs^snâ »n. ?!»»n isi ksin kîsi-
dsr^n»d«nkn isâtiok dsk»nni, »is
ikn visisnlsn uni gnsnodsn ds-
SÜ2SN. Adsn ?Iunn»msn, 2.3.
Liâsn »»ni 6aî«sn, vsnn»isn âis
sinsii^s 3ssisâ1unH âss llsbis-
iss âunot» Zun^unâsn.

Zxsisn siissssn von vsisn dsn
âis 4!s«annsn von »»nâ nsdmsn
3ssiis vom dissiZsn 3oâsn. Von
âssssn 3s»inisot»»tiun^ ss»»^sn
kl»msn »is 4 ALntisi»,
Ä'ttk»!. Aus âsn »1sm»noisadsn
Zpnsods ì»»i siod âis dsuii^s
vsnZn»»»sr U»»nâ»ni mii âsn si-
Zsniümliot» I»NMS20ZSVSN Vols--
Isn sniMolrsii. A»dsr ^ssis
»ooi 1 uutkööns Agitüssls,
süAsot»... v»vià Anânisi.
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